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rungen ausdrücklich anerkannt 
und bekräftigt. Die Mißachtung 
und Verletzung der territorialen I. 
anderer Staaten (durch offene mili­
tärische Gewaltanwendung, Okku­
pation, Annexion - eklatantestes 
Beispiel hierfür ist die Aggressions­
politik Israels gegenüber arabi­
schen Staaten -, aber auch durch 
Grenzverletzungen, wie z.B. unbe­
fugtes, Eindringen in den Luftraum 
eines anderen Staates, oder durch 
In-Frage-Stellung von Grenzen) 
stoßen auf den immer stärkeren 
und wirksameren Widerstand der 
Kräfte, die sich entschlossen für 
die Durchsetzung der alle Staaten 
verpflichtenden Grundprinzipien 
des Völkerrechts und die Auf­
rechterhaltung und Festigung der 
internationalen Sicherheit einset- 
zen.

Intelligenz: 1. psychologischer 
Begriff, der die Gesamtheit der in­
tellektuellen Fähigkeiten des Men­
schen, wie geistige Beweglichkeit, 
Denkvermögen, Urteilsfähigkeit 
usw., beinhaltet; 2. soziologischer 
Begriff, der die soziale Schicht um­
faßt, die berufsmäßig hochqualifi­
zierte, vorrangig komplizierte, gei­
stig-schöpferische ' Arbeit ausübt. 
Zur I. gehören Wissenschaftler, 

.Ärzte, Lehrer, Künstler, Inge­
nieure. Historisch ist die I. als be­
sondere soziale Schicht durch die 
gesellschaftliche Arbeitsteilung in 
vorwiegend körperliche und vor­
wiegend geistige Arbeit in der ant­
agonistischen Klassengesellschaft 
entstanden. Sie ist eine soziale 
Schicht, aber keine —* Klasse, weil 
sie keine einheitliche Stellung zu 
den Produktionsmitteln hat, keine 
selbständige Rolle im jeweiligen 
System der Produktion spielt und 
sich in jeder Gesellschaftsforma­
tion aus Angehörigen verschiede­
ner Klassen und Schichten rekru­
tiert. Wie sehr auch die I. an Be­
deutung gewinnt, insbesondere 
durch die wachsende Rolle von 
—» Wissenschaft und Technik in der

Entwicklung der gesellschaftlichen 
Produktivkräfte, sie kann infolge 
ihrer objektiven Lage und ihrer 
großen Differenziertheit nicht die 
führende soziale Kraft der Gesell­
schaft sein. Im Kapitalismus war in 
der Vergangenheit der größte Teil 
der I. durch soziale Stellung, Her­
kunft, Tradition, Erziehung - sie 
geht überwiegend aus der Mittel­
und Kleinbourgeoisie hervor - 
und durch die herrschende Ideolo­
gie eng mit der —* Bourgeoisie ver­
bunden. Infolge des —> Bildungspri­
vilegs stammte nur ein geringer Teil 
der I. aus der Arbeiterklasse. Der 
rasche —» wissenschaftlich-technische 
Fortschritt, die Entwicklung der 
Wissenschaft zur unmittelbaren 
Produktivkraft führen heute zu 
einem starken Anwachsen der I. 
Objektiv erhöht sich die Rolle der 
I. in der Produktion. Zugleich ver­
ändert sich damit ihre soziale Stel­
lung, besonders in den imperialisti­
schen Ländern. Ihre Differenziert­
heit nimmt zu, und ein immer 
größerer Teil verwandelt sich in 
lohnabhängige Werktätige, was ob­
jektiv ihre Annäherung an die 
—* Arbeiterklasse bewirkt. Ein gro­
ßer Teil der I. der kapitalistischen 
Länder und auch der nationalen 
Befreiungsbewegung nimmt heute 
am Kampf gegen die Verhinderung 
eines nuklearen Weltkrieges teil, 
tritt ein für nationale Unabhängig­
keit und sozialen Fortschritt. Die I. 
ist aus der Friedensbewegung der 
Gegenwart nicht mehr wegzuden­
ken. Die Arbeiterklasse und ihre 
marxistisch-leninistische Partei 
entwickeln mit der I. ein festes de­
mokratisches Bündnis. Nachdem 
die Arbeiterklasse die politische 
Macht erobert hat, festigt sie das 
Bündnis mit der I. und bezieht sie 
aktiv und verantwortlich in den 
Aufbau der sozialistischen Gesell­
schaft ein (—» Bündnispolitik). Mit 
der Brechung des Bildungsprivi­
legs, der Aufhebung des antagoni­
stischen —» Gegensatzes zwischen kör­
perlicher und geistiger Arbeit und der


